Von dieſer der Unterhal⸗ 
kung und de Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit: 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 29. Juni 
1844. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 224, Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


best 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Melt und Volksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


— — 


Die Virtuoſen. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


Eines Abends, es war ſchon ſpaͤt, batte daſſelbe 
Geſpräch, dieſelbe Extaſe, derſelbe Erfolg ſtattgefunden. 
Nach einigem Beſinnen wandelte mich die Luſt an, dem 
Alten nachzugeben. Langſam ſchritt ich durch den Core 
ridor. Als ich bis zur Mitte gekommen war, wo eine 
Thür in die Hauptloge des laͤngſt nicht mehr gebrauch: 
ten Theaters fuhrte, feſſelte ein matter Lichtſtreif, wels 

er durch eine Ritze derſelben drang, meine Aufmerk— 
ſamkeit. Ich muß gefleben, daß dieſe jedenfalls uner⸗ 
wartete Erſcheinung mich ſchon an ſich mit unheim⸗ 
ichem Schauer erfüllte. Ich ahnte, oder vermutbete 
dielmebr nach der ganzen Lage der Umgebung, etwas 
Ungewöhnliches. Meine Neugier zwang mich, die Thuͤre 
zu Öffnen — aber ſtellen Sie ſich mein Erſtarren und 
rauſen vor, als ich den Kapellmeiſter in voller Action 
mit Arm und Battuta über einer vergelbten Partitur 
erblicke, und rings um ihn ein Orcheſter, wie es vor 
ger als hundert Jahren beſetzt war, aber alle In⸗ 
Tumente — und das preßte mir eben den kalten To⸗ 
desſchweiß aus — in voller Bewegung, allein, obne 


chwebend. Die 


Muſik bewegte ſich bald in dumpfen 
und gedaͤmpften, 8851 


bald in ſonderbar ſchrillenden Toͤnen, 
und je schneller fie im Preſto daber jagte, deſto beftiger 
arbeiteten die Arme des Dirigenten, deſto lauter er⸗ 

bnte Partitur und Notenpult von den Schlaͤgen der 


| 


Battuta. Bald mußte das Stuͤck beendet fein, denn 
indem der Kapellmeiſter erſt beide Arme uͤber den Kopf 
wie im Kampf zuſammen ſchlang und dann den Stab 
weit vor ſich hin auf die leere, ja gaͤnzlich veroͤdete 
Bühne ſchleuderte, ſanken alle Inſtrumente plotzlich mit 
einem lauten Gekrach in ihre Gebaͤuſe zuruͤck. Das 
Weitere erwartete ich nicht. Schnell machte ich mich 
aus dem unheimlichen Gebäude, obne den Hut und die 
wenigen Sachen mitzunehmen, nach dem Wirtbshaus 
des naben Staͤdtchens, wo man über meine ſpaͤte und 
ploͤtzliche Ruͤckkebr nicht wenig erſtaunt war. Ohne die 
mindeſte Auskunft zu geben, ſetzte ich mich am Morgen 
in aller Fruͤhe auf die Poſt und fuhr in die Reſidenz, 
wo man bereits meiner barrte. Von jenem Aben⸗ 
theuer aber iſt jetzt das erſte Wort uͤber meine Zunge 
gekommen. 

Teufel, ſagte Theodor, mir ſtehen jetzt noch die 
Haare zu Berge, indem ich es nur erzählen boͤre. 
Der iſt ſicher ein Fauſt der Muſik geweſen und hat 
ſich, um ſein Weſen forttreiben zu koͤnnen, mit Leib 
und Seele dem Boͤſen verſchrieben. f f 

Seltſam iſt es, ſagte Eduard, und ich moͤchte 


bier manchen Zuſammenhang mit den geheimen Kräften 
menfchliche Körper, ohne Handbaben, frei in der Luft 


der Natur erwarten. 
Poſſen waren es, verſetzte Tbeobald, Phantaſie⸗ 
ſpuck, aber nicht übel. Doch, fubr er fort, ein Glas 


der Erheiterung auf eine ſo grauſe Geſchichte. 


Und 
Emma, die ſich ſanft an Eduards Seite geſchmiegt, 
fuͤllte und fuͤllte wieder. 
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Aber, ſagte Theobald, wenn es doch einmal beffer 
ſcheint, das Ernſte vorauf gehen zu laſſen, ſo dürfte 
jetzt an mich die Reibe kommen. 

Auch meine Geſchichte, ſagte Theodor, wird, wenn 
nicht traurig, doch wehmuͤtbig ſein. 

Schon gut, verſetzte Eduard, ſo duͤrfte dann viel⸗ 
leicht gerade die meinige geeignet ſein, zuletzt wieder 
friſches bluͤhendes Leben in unſern Kreis zu bringen. 


Theobald mag daher die Reiſe fortſetzen. 


Meine Geſchichte, begann Theobald, iſt nicht eben 
aus der Muſikwelt, ſondern vielmehr aus dem Maler— 
leben, und ſie hat auf mich, als eine muſikaliſche Perſon, 
nur Bezug, ſofern die Liebe im Spiele iſt. 

So iſt es artig, ſagte Emma, die Liebe iſt doch 
die Krone des Lebens. 

Die Geſchichte ſpielt alſo wahrend meines Aufent⸗ 
haltes in der alten und ewigen Siebenhuͤgelſtadt. 

Ach ja, Italien, ſeufzte Eduard, und ſummte das: 
„Kennſt Du das Land, wo die Citronen bluͤhn,“ nach 
der alten Reinhardiſchen Melodie vor ſich hin. 

Ich hatte dort kaum einige Wochen ein ſeliges 
Tonleben geführt, als ich in einem niedlichen Winzer: 
baͤuschen an einem Huͤgel der blonden Tiber, wo man 
guten Wein ſchenkte, auch die Bekanntſchaft eines 
Malers machte. Mebr als der Wein aber zog mich 
bald das reizende Winzermaͤdchen, die uͤppig bluͤhende 
Biondetta an. O, es waren himmliſche Naͤchte, wo 
wir, Biondetta, der Maler und ich, im ſanften Glanz 
des Mondes die Gondel ruhig auf der Tiber dabintreis 
ben ließen, und während jene die angenehmſten Can— 
zonetten ſang, dieſer duͤſter in ſich verſenkt einzelne 
Accorde auf der Cbitarra anſchlug und ich mit ſanftem 
Hauche auf dem Horne begleitete, die liebliche Muſik 
wie eine ſuͤße Fee auf dem Waſſer dahinwallte. Je 
mebr ſich aber meine Neigung zu Biondetta entwickelte 


und ich ihr ſolche zu erkennen gab, deſto ſchweigſamer, 


ja zuruͤckhaltender wurde fie. So wie meine Liebe in 
aller Glutb immer maͤchtiger heranwuchs, wurde ihr 
Gemuͤtb zuruͤckhaltender; oft uͤberraſchte ich fie, wie 
ſie mit thraͤnendem Auge vor ſich binſah, und ſelbſt 
als ich fie fragte, ob eine frühere Neigung, vielleicht 
gar zu dem Maler, mir ihr Herz verfchließe, antwortete 
fie auch darauf nur mit einem heftigen Händedruck. 
Jenes Benehmen wurde mir immer raͤlbſelhafter, als 
fie auch den Maler mit ungewöhnlicher Kälte zu be: 
handeln anfing. Dieſer aber ſchien darin nur eine Grille 
zu ſehen, und ſchlug oft, wenn fie in Wehmuth ver: 
gehen wollte, in einer widerlichen Lache auf, welche die 
arme Biondetta zu beftigen Zuckungen reizte. Ich be: 
ſchloß alſo, meine Beſuche bei dem Winzermaͤdchen 
feltener werden zu laſſen, um fie vielleicht ſo wieder 
mebr und mehr zur Ruhe zu bringen. Ich brachte 
deshalb nunmebr ſo manche Stunde in dem Atelier des 
Malers zu, der an einer ſchlummernden Venus arbeitete, 
und wenn ich oft den heißen Wunſch außerte nach 
einer ſolchen Geſtalt in lebender Fülle, begegnete er 
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dieſem nur mit einem bizarren ja boͤbnenden Lächeln. 


Ja, ich batte mich fo in das werdende Bild verliebt, 
daß ich ſchon den Beſitzer uͤbergluͤcklich pries, der es 
einſt ſein nennen wuͤrde. i 

Nach einigen Tagen machte ich einmal wieder 
einen Gang an die Tiber binaus. Biondetta ſchien 
rubiger, aber fie war in ſich gekehrt und ſtill wie zuvor. 
Ich hielt es nicht fuͤr gut, wie fruͤber, bis ſpaͤt in die 
Nacht zu bleiben. Der Maler und ich begaben uns 
alfo zu gleicher Zeit auf den Heimweg, als ich die 
fen an der Tbuͤre Biondetta noch zufluͤſtern boͤrte: 
Morgen um die neunzehnte Stunde. 

Damit war der Saame der Eiferſucht in meine 
Bruſt geſtreut. Meine Wangen gluͤbten, mein Herz 
pochte hoͤrbar. Alſo doch? — Jedenfalls mußte und 
wollte ich mir Aufſchluß und Loͤſung des Raͤtbſels 
verſchaffen. 8 

Ich begab mich alſo, als die bezeichnete Stunde 
geſchlagen, unmittelbar in die Wobnung des Malers; 
aber Himmel! wie kochte mein Blut in Wuth und 
Empörung, als ich die reizende Biondetta ohne alle 
Umbuͤllung in einem ſchwarzen Kaſten vor den Blicken 


des Malers, der aus allen Kräften vor der Staffelei 


arbeitete, bhingeſtreckt ſab. Biondetta mußte mich na? 
tuͤrlich eber bemerken. Mit einem lauten Schrei, unter 
dem ſie ſich dem Kaſten entwunden, ſank ſie eben ſo 
ſchnell davor nieder zu Boden. Ich rannte wie wahn? 
ſinnig auf den Maler ein. Dieſer ſuchte mich ohne 


alle Vertheidigung nur zu beruhigen, während er mit 


einem donnernden: Da! auf die entſeelte Biondetta 
hinwies. Schreck und Schaam hatte fie getoͤdtet. Was 
ſoll ich weiter ſagen; das Räthſel war mir geloͤſt. 
Meine Liebe hatte alſo ihr Grab gefunden in ſtummer 
Pein. Dem Maler war ſie freilich nicht verborgen 
geblieben, aber ſeine Kunſt hatte ihn alle Ruͤckſichten 
unterdrüden laſſen; und als fpäter das Bild in ſchoͤn⸗ 
ſter Wahrheit vollendet war, da wurde es mein, weil, 
wie er ſagte, es nur mir gehören und Keinem weiter 
das ſein koͤnnte, was es mir gewaͤhren mußte: Liebe, 
Unſchuld, Reinheit, Erinnerung. * 

Duͤrfen profane Augen ſich ihm nahen? ſagte 
Theodor. 

Wenn Ihr an den Ort ſeines Aufenthaltes kom 
men ſolltet, ja. 

Emma, obgleich ſie oft verſchaͤmt die Augen zu 
Boden ſchlug, batte doch mit ungemeinem Intereſſe zu⸗ 
gebört, und ibr fixirter Blick zu Ende der Erzählung, 
ſchien Nachdenken und Ueberlegung zu verrathen. Die 
Glaͤſer wurden zwei-, dreimal gefüllt, der reizenden 
Biondetta eine Schaale der Erinnerung geweibt. Dann 
begann Theodor: 5 

Wie dieſen Abend hatte ich mein Talent in 
einer reichen Pbantaſie verſucht. In einer ausge⸗ 
ſtellten Urne war eine Unzahl von bineingeworfe⸗ 
nen Motiven und Tbematen, die ich zu einem 
varürenden Geſammtſtuͤck zu verknuͤpfen verſprochen. 
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Das Tbema war aus der Schweizerfamilie: „Setz' 
Dich liebe Emmeline“ und aus Don Juan: „Maͤdchen, 
o wie ich Dich liebe,“ waren mir beim Herausziehen 
als Aufgabe angewieſen. Ein wunderbar ſeliges Ge— 
fühl ergriff mich beim Anblick dieſer Worte, als ich 
aum einiges praludirt hatte. Meine ganze Phan— 


taſie ſchweifte von Bild zu Bild in Liebe und Liebes⸗ 


erguß. Mit jedem Male, daß ich eines der Themata 
anders behandelte, trat das Bild der unbekannten und 
ungenannten Geliebten ruhiger und deutlicher vor meine 
Anſchauung. Meine Seele ſchwamm in Wonne und 


Entzuͤcken, uud jeder Radius des Gefuͤhls wurde zur 


Tangente der Töne; wie die Anſchauung ſich ſteigerte, 
o ſchwammen die Tonreiben immer mehr wie Maien— 
bauch und Bluͤthenduft vor meinen Ohren. Die Be: 
ſinnung ſchwand mir, ich wurde ganz eins mit Traum⸗ 
bild und Ausdruck. Da rief mich eine im Saale immer 
lauter werdende Unruhe zuruck zu Umgebung und Wirk⸗ 
lichkeit. Eine vornehme junge Dame war in Ohnmacht 
geſunken. Die Urſache war unbekannt, die Phantaſie 
aber mußte geſchloſſen werden. Am folgenden Tage 
erhielt ich von bedeutender Hand den Auftrag unmit⸗ 
telbar die Reſidenz zu verlaſſen. Die Phantaſie der 
lungen Dame ging irre in jenen Themen umher, die 
ſie ſelbſt in die Urne geworfen. Uebertriebener Nerven— 
rei; batte ihre Beſinnung gebunden, aber durch jene 
Vorführung ihre Liebe geweckt. Wie Hamlet's Ophelia 


ſchmuͤckte fie ſich bald mit Strobblumen zur Geliebten 


Don Juan's, bald fang fie, einen Kranz in der Vor: 
ſtellung mir auf das Haupt druckend, mit herzzerreißen⸗ 
dem Ton die webmuͤtbigen Lieder der Emmeline, und 
ſchwaͤrmte von einer traulichen Hütte ſtiller, verborger 
ner Liebe unter Schweizerbergen. Der Armen unglüd: 
licher Zuſtand ging mir tief durch die Seele. Ob fie 
fpäter wieder zur Geneſung gebracht wurde, iſt mir 
is jetzt unbekannt geblieben. 

Ach ja, ſagte Emma, ein weibliches Herz kann 
ſic wobl ganz bingeben an ein ſchoͤnes und reiches 
Talent des Mannes. 

4 Erſt einige Gläfer der zarten Ungluͤcklichen, ihrem 
udenken, ſagte Eduard, dann kann ich der angenebmen 
nterhaltung vielleicht einen willkommenen und heiteren 

8 geben. Meine Geſchichte hat ein ganz einfaches 
a natürliches Gewand. Indem ich meine Kindheit in 

baf Naͤbe eines Malers zubrachte, ſchien meiner leb: 
— Phantaſie nichts natuͤrlicher, als daß ich ein 
aler werden mußte; ich kleckſte bald alle Waͤnde voll. 

— — fuͤhrte das Geſchick meine Eltern in eine an⸗ 

ſcbickt egend und ich wurde auf ein Gymnaſium ge⸗ 
ir m Es waren felige Stunden, in denen Ovid, 

1 Bene: vor meinen Blicken aufging. Die Liebe 

ſchlan alerei wurde jetzt Liebe zur Poeſie. Ich ver⸗ 

er fi er sahen Schiller und vor Allem Goͤrde, weil 


en lieblich an jene Griechenwelt anreihte. Fer: 


U 
wich auch balb Maler, Halb Dichter war, beſchäftigte 


ch geraume Zeit. Einſt fiel mir „Roſſini's 


619 


Leben und Treiben“ von Amadeus Wendt in die Haͤnde. 
Das genialiſche Emporkommen dieſes Mannes, die Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher er Alles ergriff, das aͤcht Kuͤnſt⸗ 
leriſche ſeines Lebens verbunden mit dem Gluͤck und 
manchem artigen Abentbeuer, belebten meine Phantaſie. 
Das war auch mein Eldorado, nur ſo konnte auch ich 
das Gluͤck meines Lebens finden. Poeſie und klaſſiſche 
Gelebrſamkeit wurden gar bald abgethan, die bolde 
Goͤttin Muſika umfaßt; an ſechs Inſtrumente theils 
geliehen, theils gekauft, wurden mit gleichem Fleiße 
geübt, daneben wurden theoretiſche Werke berbeiges 
ſchleppt, ſo viel deren aufzutreiben waren. Ich mußte 
nun auch, wie Roſſini, eine Aus flucht in die Welt war 
gen, machte alſo im Geheimen Buͤcher, Inſtrumente, 
außer meiner Geige, und ſonſtige Effekten zu Gelde, 
ſchwang mich eines Morgens in aller Stille als blin⸗ 
der Paſſagier auf den Poſtwagen und fuhr davon, in 
die Hauptſtadt. Meine Börfe war bald geleert, und 
nachdem ich mich, natuͤrlich vergebens, nach dieſem und 
jenem umgeſehen, mußte ich mich entſchließen, vorläufig 
Straßenmuſikant zu werden. Oft aber ergriff mich da⸗ 
mals Verzweiflung, nur der gute Genius in mir, das 
Streben nach Ruhm, ſchlief nicht. Auf mein Dach⸗ 
ſtuͤbchen beſchraͤnkt, übte ich auf meiner Geige obne 
Aufbören. Was ſoll ich weiter ſagen, ich gelangte ſo 
endlich zum wirklichen Virtuoſenaus flug. Lange zog ich 
kreuz und quer von Land zu Land, von Stadt zu Stadt. 
Manches ſchoͤne Maͤdchenauge blickte mit mehr als 
voruͤbergehender Neigung, aber wie ſuͤß und bold 
auch Manche erſchien, immer war es die Rechte 
noch nicht. Da hatte endlich auch fuͤr mich die Stunde 
geſchlagen. 

Emma borchte immer aufmerkſamer, doch verſchaͤmter. 

Ein liebes, gutes, zartes Maͤdchen hatte mein Herz 
beim erſten Blick, den ich in ihr ſanftes blaues Auge that, 
gefeſſelt; dieſes Maͤdchen hieß Emma, und Emma 

Wird Dein Weib, rief dieſe, ſich mit bolder unbe⸗ 
fangener Freude an Eduards Bruſt werfend. 

Bravo, bravo! riefen Alle. 

Beſte, füße Emma, fagte Eduard, fo willſt Du 
mich fuͤr alle ſchwankende und oft ſo theuer erkaufte 
Gunſt des eigenſinnigen Publikums entſchaͤdigen, durch 
Deine Gunſt und Deine Liebe, und willſt den wilden 
Schwärmer feſſeln an Haͤuslichkeit und dauerndes Gluͤck? 

Ich will es, ſagte Emma, und druͤckte drei glüs 
hende Kuͤſſe auf ſeine Lippen. Nun erſchien Alt und 
Jung des ganzen Hauſes; die Glaͤſer erklangen mehr 
wie vorbin und Lieder wurden geſungen zur Verlobung 
von Eduard und Emma.“ 

Nach Aller Urtheil batte Eduard auch den Preis 
des Erzaͤblens davongetragen. Am folgenden Morgen 
waren die Freunde auf und davon, und nur wenn ihr 
Ruhm erſcholl, konnte er in Emma's Armen ihrer und 
jenes Abends gedenken. J. W. Chriſtern. 


.—— 
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Reife um 


„ A. W. Schlegel will Preußens unſterblichem 

Friedrich einen neuen glänzenden Styl verſchaffen, weil der 
alte Kriegs⸗ und Friedensheld ſowohl das Franzöfifche, als 
auch das Deutſche fehlerhaft ſchrieb und manche ſeiner 
hiſtoriſchen Angaben wie auch Jahreszahlen u. dgl. un: 
richtig ſein ſollen. Die neue Ausgabe der Werke Friedrichs 
wird demnach hoͤchſt elegant und geſchmeidig ſein, und es 
ſoll mit der Zuſtutzung der „Memoires de la Maison de 
Brandenbourg“ der Anfang gemacht werden. Arme Nach⸗ 
welt, Du ſollſt alſo den herrlichen alten Fritz nicht kennen 
lernen wie er wirklich war, ſollſt ſeine eigenen Worte nicht 
mehr hoͤren, d'raus die alte Kraft ſo ſichtlich hervorleuchtet, 
trotz etwaiger Fehler und Schwaͤchen des freilich ſchon ver⸗ 
alteten Styls. — Arme Nachwelt, nur das glänzende gold: 
geſtickte Maͤntelchen ſolſt Du zu ſehen bekommen, welches 
unſete jetzigen deutſchen Schriftſteller dem größten Könige 
feinet Zeit um die Schultern haͤngen. Das iſt nicht gut; 
an den Worten Friedrichs des Großen ſollte auch nicht ein 
Buchſtabe geaͤndert werden. 
5 „ In Norwegen, fügt. Th. Muͤgge, weiß man 
nichts vom Ouell, und doch ſind ſowohl Officiere als auch 
Studenten Maͤnner von Ehre, die keine Beleidigung und 
Verleumdung auf ſich ſitzen laſſen. Das Geſetz gewährt 
hier den noͤthigen Schutz, und wer im Zweikampfe ſich 
ſelbſt Recht verſchaffen wollte, der würde verachtet, und von 
den Gerichten unfehlbar zu ſchwerer Strafe verurtheilt werden. 
5 Die Wuͤrtemberger turnen nun darauf los, was 
das Zeug hält; in Gmünd wurde am vergangenen Pfingſt⸗ 
montag ein großes Lieder: und Turnfeſt abgehalten, woran 
auch die Gefangs und Turnvereine aus Stuttgart, Ei: 
wangen und andern würtembergiſchen Städten Theil nahmen. 
Es ſoll dabei ſehr luſtig hergegangen fein, und der gute 
deuiſche Michel ſoll ſich über die muntern Sprünge der 
hoffnungsvellen Jugend bhoͤchlich erfreut haben, trotz des 
uͤblen Wetters, welches der Feier des Tages eben nicht ſehr 
günftig ſein wolte. Vor. Kurzem iſt auch in Ulm wieder 
ein neuer Turnplatz eröffnet worden. 

„„ In Wien wandern die Diebe zur nächtlichen 
Weile Vierlelſtunden weit durch die Abzugs⸗ und Zufluß⸗ 
kanäle, um in die Häufer einzudringen und zu ſtehlen, 
wobei fie Kerzen, Zuͤndapparate, Dietriche, Feilen x. mit 
ſich führen. Das heißt doch die Induſtrie vervollkommenen 
im hohen Grade. Ein heftiger Platzregen, der mehre dieſes 
Diedsgelichters dem Exttinken nabe brachte, daß fie um 
Hülfe rufen mußten, hat die neuen Schleichwege der Ins 
duſtrieritter an die Polizeibehoͤrde verrathen. 

, In Koblenz bleiben von nun an alle Kauflaͤden 
an den chriſtlichen Sonn und Feſttagen geſchloſſen, und 
auch die Juden dürfen an den denannten Tagen keinen 
Handel treiben. 
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d i e Melt. 


Blitz anzuzieben, hat ſich neuerdings wieder beſtätigt. In 
ö der Neuſtadt Magdeburg waren in der Nacht vom 10. 
zum 11. Juni ein Bäcker mit ſeinem Burſchen waͤhrend 


| ,“ Daß der aufſteigende Rauch im Stande ift den 


jedenfalls vom Rauch angezogen, fuhr ohne zu zuͤnden am 
Schornſtein herab nach der Backſtube, und ſchmetterte ſowohl 
den Backer als auch den Burſchen augenblicklich zu Boden, 
fo daß Erſterer todt vom Platze getragen wurde, waͤhrend der 
Andere nur betaͤubt war, und nach und nach wieder zu 
ſich kam. 

*,* Der Kaplan Seling, der bekanntlich für dit 
Maͤßigkeitsvereine reiſet, macht recht gute Geſchaͤfte, und ift 


in Dldenturg vom Großherzog zur Tafel geladen und mit 


dem Ehrenzeichen erſter Klaſſe des Hausordens bedacht wor 
den. Auch auf Hannover, Holſtein und Mecklenburg hat 
er ſeine Bekehrungsreiſen ausgedehnt. 

, Der Paris Orleaner Eiſenbahn iſt am 21. Mai 
plöglich der Odem ausgegangen, d. h. das Feuer in der 
Lokomotive, und es mußte demnach eine andere herbeige⸗ 
ſchafft werden, was einen Aufenthalt von einer vollen 
Stunde verurſachte. Wenige Minuten nach endlich erfolg⸗ 
tem Abgange des Zuges kam auch ſchon ein anderer aus 
Paris angebrauſt, dem das Feuer noch nicht ausgegangen 
war; das hätte im ſchlimmen Falle keine uͤble Carambolage 
abgeben koͤnnen. 

, Die zu Pforzheim erſcheinende Deutſche Chronik 
erzählt unterm 26. Mai: „Als Leonidas von Sparta ge: 
fragt wurde: warum er eine fo kleine Frau geheirathet habe? 
ſoll er zur Antwort gegeben haben: „Man muß von den 
Uebeln das kleinſte wählen!” — Ei, ei! Frau Pforzheimes 
rin, woher haben Sie doch nur dieſen nagelneuen Witz, 
der in ganz Deutſchland bereits ſeit ſo und ſo vielen Jahren 
ſprichwoͤrtlich geworden iſt. 

.“ In Solingen hat ſich ein Bäckergeſelle bei einem 
froͤhlichen Gelage dergeſtalt in Branntwein betrunken, daß 
er am andern Morgen todt in ſeinem Bette gefunden 
wurde. Aerztlichen Zeugniſſen zu Folge hat der übermäßige 
Genuß des Branntweins hier als Gift gewirkt. Das iſt 
wieder etwas für bie Maͤßigkeitsvereine. 

Mehrere Journale erzaͤhlen, daß zu Veritate Feine 
Frau einen Ehekontrakt unterſchreiben darf, ſondern als teef · 
fende Bezeichnung immer nur ein Kreuz darunter malt. 
Bei uns zu Lande iſt es umgekehrt, die jungen Frauen 
ſchreiben ihren Namen unter den Ehekontrakt und zwar 

| herzlich gern — das Kreuz aber kommt nach, und oftmals 
| 


eines ſtarken Gewitters am Backofen beſchaͤftigt. Der Blitz, 
| 


ein recht großes; man nennt es Hauskreuz. 5 

„, Von Mannheim aus fährt man jetzt Über DOüſ⸗ 
ſeldorf und Rotterdam in 59 Stunden zu Waſſer na 
London. Hurrah! Es lebe der Dampf! 


Hierzu Schaluppe 5 


ſchaluppe zum 
M 78. 


Inſerate werden A 1%, Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Reim annsſfelde. 


Hart am Ufer des ftiſchen Haffs, etwa 14 Meile 
von Elbing entfernt, ſtanden, auf einer ziemlich bedeutenden 
Anhöhe, noch vor wenig Jahren mehre ſchlecht gebaute, 
kaum beachtete Huͤtten, von armen Leuten bewohnt, und die 
Umgegend, von der Natur auf das Herrlichſte ausgeſtattet, 
lag verlaſſen und verwaiſ't, gleich wie ein ſchlummerndes 
Talent, das nur der geiſtigen Pflege noch bedarf, um ſich 
groß und herrlich heranzubilden. Da kam ein junger that: 
kraͤftiger Mann, ein Preuße von Geburt, der manches ſchöne 
Jugendjahr in den blühenden Rheinlanden verlebt, und auf 
feinen vielfachen Reiſen die Wunder der Natur zur Genüge 
kennen gelernt hatte, in jene Gegend. Ihm ſchien is wohn. 
lich und heimiſch in den friedlichen, ſtillen Thaͤlern und 
auf den bewaldeten Höhen, wo es rauſchte in den hohen 
Wipfeln der uralten Bäume wie laͤngſt verklungene Maͤhr⸗ 
chen, und wo die Trauerpappeln am murmelnden Waldbach 
das allmählige Hinſterben der deutſchen Männerkraft, ſchwer⸗ 
müthig traͤumend, zu beklagen ſchienen. Herr v. K., fo 
bieß der junge Mann deſſen wir eben gedachten, gewann 


die herrlichen Uferparthieen und die wild-romantiſchen Wald⸗ 


gegenden, von Tage zu Tage lieber, ſo daß er ſich nicht 
mehr davon trennen wollte und die ganze Beſitzung ans 
kaufte, um ſeinen Wohnſitz hier aufzuſchlagen und, fern 
dom Geräuſche der Welt, am friedlichen Haffſtrande ein 
gemüthliches, ſorgenfteies Leben fortan zu fuhren. Im 

hale, wo der Waldbach durch die Berge ſich hinwindet, 
ſteht eine einſame Mühle, die mit den wenigen Haͤuſern 
auf der Anhoͤhe des Geſtades zuſammen die Ortſchaft Rei⸗ 
mannsfelde ausmachte. Der neue Beſitzer ließ alſobold die 
baufäuigſten Hütten abtragen, und ein maſſives Wohnhaus 
debſt den dazu gehörigen Oeconomiegebaͤuden an deren 

telle aufführen. Anſehnliche Höhen wurden planirt und 
denächtuche Tiefen mit dem gewonnenen Erdreiche ausge⸗ 
ult, Blumen und friſches Geſtraͤuch mußten den ebenen 
laß vor dem Wohnhauſe ſchmuͤcken und zieren, und die 
1 Waldgegend gewann allmaͤhlig das Anſehen eines 
daölichen Parkes, voll der anmuthigſten Spaziergänge und 
ie wannigfaltigſten Abwechſlung. Der junge K. hatte auf 
ſeinen Reiſen die ſchoͤnſten Park: und Garten- Anlagen 
Wie beſucht, und fein ganzes Streben war nun: 
m dabin gerichtet, nach den Vorſchriften des bekannten 
Beh 5 Pückler Muskau der herrlichen Natur auf alle nur 
RE Weiſe zu Hülfe zu kommen, hier die Waldung 


ve 
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— 


der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. 


zu lichten, um ſchoͤne Fernſichten zu gewinnen, dort pitoreske 
Fels- und Baum Gruppen dem Luſtwandelnden ſichtbar zu 
machen und kuͤnſtliche Waſſerfaͤlle anzulegen, fo daß das 
Ganze in ſeiner einſtigen Vollendung an großartiger Er⸗ 
habenheit und Lieblichkeit wohl in Naͤhe und Ferne feines 
Gleichen zu ſuchen haͤtte. Unter den vielen Freun⸗ 
den, die der feine Weltmann durch ſein gefaͤlliges Benehmen 
und ſeine liebenswuͤrdige Perſoͤnlichkeit in der Umgegend ſich bald 
zu gewinnen wußte, befand ſich auch det, durch feine Vor⸗ 
liebe für die Kaltwaſſer⸗ Heilanſtalten bekannte Dr. C. aus 
Elbing, und Beide nahmen im traulichen Entgegenkommen 
öfters die Gelegenheit wahr, ſich freundnachbarlich zu bes 
ſuchen, und ihre Gedanken und Empfindungen im trauten 
Geſpraͤche gegenſeitig auszutauſchen. Eines Abends, als 
Beide mit heiliger Bewunderung hinausſchauten in die weite, 
vom Abendroth uͤbergoldete Waſſerflaͤche, fühlte Dr. C. von 
dem großartigen dieſes herrlichen Schauſpiels der Natur ſich 
dermaßen ergriffen, daß in ſeiner Seele der Wunſch laut 
wurde, alle feine, Kranken hierher führen zu koͤnnen in dieſen 
heiligen, weitgeoͤffneten Gottestempel, denn hier, meinte er, 
muͤſſe Jeder von ſeinen Erdenleiden wieder geneſen, der 
nur einigermaſſen Sinn und Gefühl hat fur das Erhabene 
und Schoͤne. Der von dem Berge herabkommende reiche 
haltige Quell brachte ihm demnaͤchſt auf den Gedanken, 
hier eine Kaltwaſſer-Heilanſtalt zu begruͤnden, und ſein 
Freund K., dem er dieſe Idee ſofort mittheilte, ging ohne 
weiteres Bedenken darauf ein, und ſchon nach wenig Jahren 
ſegneten viele Geneſene das edle Bemühen zweier wahrhaft 
gediegenen Menſchenfreunde, die nicht um eitlen Gewinnes 
willen, ſondern bloß um der leidenden Menſchheit hilfreiche 
Hand zu leiſten ihr Alles an das Gelingen des einmal ge⸗ 
faßten Planes geſetzt hatten. Ein Badehaus für ungefaͤhr 
30 Perſonen ſchoͤn und raͤumlich eingerichtet, ein hübſcher 
Kurſaal nebſt Leſezimmer, liebliche Spatziergaͤnge und Parks 
Anlagen, das herzliche biedere Entgegenkommen des Wirthes, 
prompte Bedienung, wohl zubereitete, kraͤftige ſchmackhafte 
Speiſen, fo wie endlich ‚Die. tägliche Gegenwart des wohl- 
erfahrenen Arztes, der die ihm anvertrauten Kranken mit 
derſelben liebevollen Pflege behandelt, wie ein zärtlicher 
Vater ſeine geliebten Kinder nur immer zu behandeln im 
Stande iſt, machen den Aufenthalt in Reimannsfelde jedem 
Huͤlfeſuchenden zu einem kleinen, irdiſchen Paradies, und 
wer den ſtrengen, jedoch keineswegs unangenehmen Vor⸗ 
ſchriften des Arztes getreulich ſich fügen will, der wird ges 
wiß binnen Kurzem hier mehr gekraͤftigt und geſtaͤrkt wer⸗ 


gewiß nicht verabfäumen werden, 


den, als durch die koſtſpieligſten und langwierigſten Kuren 
und ſonſtigen Badereiſen, gleichviel in welchem Zeitabſchnitte 
ſeines Lebens er ſich auch befinde. 

Ueber die Kaltwaſſer⸗ Heilanſtalten an und für fi 
wurde bereits allenthalben geſprochen und geſchrieben, und 
Dr. C. ſelbſt it der Verfaſſer eines hoͤchſt intereſſanten, auf 
das Geiſtreichſte abgefaßten Werkchens dieſer Art, welches 
bereits an vielen bedeutenden Orten Deutſchlands feine ges 
rechte Anerkennung gefunden hat. Darum alſo ſei uͤber die 
unendliche Nuͤtzlichkeit und Zweckmaͤßigkeit dieſer neuen Heil⸗ 
methode hier nichts weiter geſagt; Reimannsfelde hat ja 
feit feinem kurzen Beſtehen der lebendigen Zeugen und Pro⸗ 
pheten ſchon fo manche in die Welt hinausgeſendet, die 
fein Lob und ſeine reichen Segnungen dankbar zu verkünden 
Mit jedem Jahre wird 
der Badeort ſich noch verfhönen, indem v. K. weder Koften 
noch Muͤhe ſcheut, um ſeine großartigen, wenn auch weit 
ausſehenden Plaͤne mehr und mehr zu verwirklichen; aber 
ein freundlicheres Blumenthal, als es jetzt in Reimanns⸗ 
felde ſich befindet, dürfte wohl daſelbſt fo leicht nicht wieder 
angetroffen werden, denn es prangen in ihm nur geiſtige 


Blumen und lieblich duftende Bluͤthen des Herzens und 


des Gemuͤthes: es iſt dies der edle, wuͤrdige und humane 
Regierungspraͤſident von Blumenthal aus Danzig. Moͤge 
der Segen der Heilanſtalt im reichſten Maße an ihm ſich 
bewaͤhren, moͤgen alle von Krankheit Niedergebeugten, die hier 
Hülfe ſuchen, ihre vollkommene Geneſung und frühere Herzens— 
freudigkeit recht bald wiederfinden, dann werden gewiß auch 
in dem Gluͤcke Anderer die edlen, uneigennützigen Begruͤn⸗ 
der und Stifter dieſer Anſtalt ſich am reichlichſten belohnt fühlen. 
Durch die von Königsberg wie von Elbing täglich ab: 
gehenden Dampfboete iſt die Communication mit Reimanns⸗ 
felde bedeutend erleichtert worden, und die in Ausſicht 
ſtehende Eiſendahn fol, nach dem bis jetzt entworfenen 
Plane, hart an dem freundlichen Badeorte voruͤberfuͤhrrn. 
M. Volkert. 


Der Guftav : Adolphs - Verein in Dauzig. 

Ein ſchoͤnes, frommes, chriſtliches Werk iſt vollbracht 
worden. Am 25. d. M. conſtituirte ſich hierſelbſt der 
Guſtav-Adolph⸗Verein durch eine General-Verſammlung im 
Saale über dem grünen Thor. Schon früher waren hiezu 
Vorbereitungen getroffen worden, indem die Herten: Prediger 
A. Blech, Reglerungs⸗Praͤſident v. Blumenthal, Conſiſto— 
rial⸗Rath Bresler, Admiralitäts = Director v. Groddeck und 
Juſtiz-Commiſſarius Martens Statuten für den Verein 
entworfen und dieſelben dem hohen Miniſterium in Berlin 
eingereicht hatten. Dieſe waren beſtaͤtigt eingetroffen und 
ſo wurde denn zu deren Vorleſung ꝛc. ein Termin anberaumt, 
zu welchem obige Commiſſion Einladungen erließ. 

Eine zahlreiche Verſammlung hatte ſich eingefunden 
und es zeigte ſich eine rege Theilnahme an der guten Sache 
dadurch, daß, als nun die Unterzeichnungen begannen, ſich 
der größte Theil dem löblichen frommen Unternehmen anſchloß. 
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Mit einer der aufgeſtellten Bedingungen, die Mitglied 
ſchaft betreffend, find wir nicht einverftanden ; nämlich damit, 
daß nur evangeliſche Chriſten dem Vereine beitreten 
dürfen. Zu einem wohlthaͤtigen Zwecke darf ein Jeder die 
Hand bieten, das Recht wohlzuthun hängt nicht von einer 
Confeſſion ab, wer den evangeliſchen Chriſten, wenn ſie 
auch nicht feine Glaubensbrüder find, Kirchen und Schulen 
erbauen, Geiſtliche und Lehrer beſolden, ihre geiſtige Wohl 
fahtt fördern hilft, zeigt einen chriſtlichen Sinn wie ihn das 
Evangelium will, er moͤge Tuͤrke, Jude, Katholik oder 
Mennonit ſein; wir ſprechen ſo viel von der Nothwendigkeit 
tolerant zu ſein und ſind ſelbſt ſo intolerant, daß wir keine 
Wohlthaten von anders Glaubenden annehmen wollen, e 
iſt dieſes im Kleinen, was der König von Baiern im 
Großen gethan hat, da et feinen Unterthanen verbot, Untet“ 
ftägungen aus dem Auslande zu empfangen. 

Sehr loͤblich iſt, daß der Verein ſich vorgeſetzt hal, 


beſonders für den Reglerungsbezirk Danzig zu handeln, 


Solche Provinzial⸗Vereine koͤnnen immer am beſten wirken, 
denn fie wiſſen wo es fehlt — möge noch recht lange keine Verbin’ 
dung mit dem Centralvetein zu Stande kommen — es mitt 
leicht moͤglich, daß die hier geſammelten Gelder in fremde 
Laͤndet wandelten, weil das mehr Aufſehen macht, als wenn 
man blos für fein Haus ſorgt, aber wenn ein jeder vo 
feiner Thuͤr fegt, wird es uberall rein und fauber fell, 
während derjenige, der nur immer auf des Nachbars Schwelle 
ſieht, ſehr leicht im eignen Unrath verdirbt. 

Bewahre Gott, daß wir einer engherzigen Verweige; 
tung der Hülfe nach Außen, hiemit das Wort führen wollen, 
wir meinen nur, zuerſt ſoll die Noth des Naͤchſten in Be 
tracht gezogen werden, wie auch der loͤbliche Verein in 
ſeinem Statut dieſes feſtſtellt, dann aber iſt es Zeit ſich 
weiter umzuſchauen. 

Die erſte General⸗Verſammlung ſchritt zuerſt zur Be 
ſtimmung des Wahlvorſtandes, dann wurde unter deſſen 
Leitung die Wahl der Direction vorgenommen. 

Zum Vorſitzenden wurde faſt einſtimmig der Dei 
Regierungs Praͤſident von Blumenthal und zu deffen Stell? 
vertreter der Herr Conſiſtorial-Rath Bresler erwaͤhlt; möge 
unter ihren Ausſpicien das verdienſtliche Werk gedeihen und 
den Segen verbreiten, den die ganze Tendenz deſſelden verdient; 
zu Schatzmeiſtern wurden: Herr Kaufmann Troſan und 
Here Conſul Focking; zu Schriftführern: Herr Juſliz Cem 
miſſarius Martens und Here Prediger Blech zu St. Sal: 
vator, zu Beiſitzern: Herrn Admiralitaͤts⸗Director v. Groddeck, 
Herr Prediger Hepner und Herr Schnaaſe, ferner: zu Rech 
nungs-Reviforen Hert Kaufmann Hedeler und Herr Stadt 
rath Hahn erwaͤhlt. 


Kajütenfracht. 
— Am 27. d. ereignete ſich in der heil. Geiſtzaſſs 4 


ſchrecklicher Unfall. Ein Zimmergeſelle, Johann Gronke, bei 
einem Bau beſchaͤftigt, ging an feine \ itete. 
: Gerüft vorbei, auf deſſen Höhe ein Malerlehrling arb 


Arbeit unter einem 


Derſelbe ſchob in dieſem Augenblick ein Breit, das ihn 
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mt mit dem Fuße bei Seite; es fiel und ſtieß von! — In der Nacht vom 27. auf den 28. hat ſich einer 
delnde 8 Ziegelſteine einen herab, der dem unten wan⸗ der ſogenannten ſtillen Wächter — derjenigen Nachtwächter, 
bl n Geſellen den Kopf zerſchmetterte, fo daß er augen⸗ welche Privatperſonen auf eigene Koften halten — ſich ſeldſt 
Rich todt war. — entleibt. — 8 
— Am Morgen des nämlichen Tages ging der Invalide — Einer der ſvoͤnſten Punkte, den die, an mannigfal⸗ 
und Arbeitsmann Reinhard, auf der Brandſtelle No. 643 | tigen Reizen fo ungemein reich Gegend von Danzig bietet, 
wohnhaft, an ſeine Arbeit, kehrte jedoch, durch ein leichtes | liegt. vor dem Petershagener Thor — es iſt der große 
nwohlſein dewogen davon zuruck, gelangte von einem | Garten mit ſeinen ſchoͤnen Plateaus und Teraſſen, 
ſchwindelaͤhnlichen Gefühl ergriffen, in das Haus eines | mit feinem Belvedere auf der aͤußerſten Höhe, feinen beque⸗ 
Nachbarn, fiel daſelbſt vom Sclage gerührt um, und | men natürlichen und kuͤnſtlichen Lauben, ſeinen ſchattigen 
war auf den Fleck todt. Angewandte Wiederbelebungsver⸗ Gängen und feinem freundlichen Haufe, welchem nichts 
ſuche blieben fruchtlos. — fehlt als etwas mehr Raum, der jedoch durch ſeinen jedem 
=: Wunſche des Publikums entgegen kommenden Beſitzer auch 
dald geſchafft werden wird, indem eben dieſes Haus eine 
mehr als doppelte Ausdehnung in der Richtung des Berges, 
woran es ſich lehnt, erhalten fol. Wie ſchade, daß diefer 
herrliche Platz nun bald einen Theil ſeines Reizes verlieren 
ſoll, wir meinen das Concert, welches in vierzehn Tagen 
ſein Ende erteicht, — in der Mitte des Juli, wo man erſt 
recht anfaͤngt zu empfinden, daß es Sommer iſt. Wir er⸗ 
lauben uns den verehrl. Beſitzer des Gartens im Namen 
vieler Freunde feiner und feines ſchoͤnen Etabliſſements zu 
bitten, die Concerte vielleicht durch ein neues Abonnement 
auf neue 6 oder 8 Wochen auszudehnen, damit man dieſet 
Freude nicht fo früh verluſtig gehe. Die Voigtſch⸗ Kapelle, 
jetzt aus 15 Mitgliedern beſtehend, uͤbernimmt zwar dite 
Concette im Bade Bröfen, wird auch in Zoppot, neben der 
dortigen Muſikgeſellſchaft, Inſtrumental⸗Concerte geben, würde 
aber grade in ihrer jetzigen Vervollſtaͤndigung durch neu hin⸗ 
zugekommene Mitglieder, doppelt geeignet ſein, einen oder 
ein Paar Abende in der Woche jenem ſchoͤnen Garten 
zu widmen. Daß der Wunſch ein allgemeiner iſt, geht aus 
der großen Theilnahme, welche die Concerte finden, hervor, 
und daß die Leiſtungen der Kapelle des Herrn Voigt ſolche 
Wuͤnſche rechtfertigen, ergiebt ſich aus dem Verlangen nach 
Wiederholungen. Am letzten Mittwoch mußte die ſchoͤne 
Piece aus der Oper Beatrice di Tenda und mehrere Stücke 
= von Gungl zwei oder dreimal da capo geſpielt werden. Wo 
wie en koͤnnt, und etwa nach Preußen zuruͤck moͤchtet? durch Natur und Kunſt ſo viel für das Vergnuͤgen des 
* !br, daß ihr als Deſerteure behandelt gekantſckubt und Pudukums geschieht, da rechtfertigt ſich der Wunſch nach 
9 Coloniſation nach Sibirien abgefuͤhrt werdet? Bewahre laͤngerer unverkuͤmmerter Dauer von ſelbſt. 
| 
| 


„Vor ungefähr 14 Tagen fab man bier eine Golonne 
Weufiſcher Auswanderer hindurch nach Rußland ziehen. 
Vaſſelbe Schauspiel wiederholte ſich am 26. d. an welchem 
911 zmiſien groͤßtentheis Handwerk treibende Landbauer, 
ae Geſpannen und zwei großen Frachtwagen vom 
[a er Thor längs der Wälle zum Petershager Thor hin⸗ 
Si zogen. Es waren nicht Vagabonden, es waren. nützliche 
. welche ihr geſegnetes Vaterland mit Weib 
1 ind verließen, um — — — nach Ruß. 
„e zu ziehen! Sollte man es für moͤglich halten. Der 
uswanderungsplan war mit Beſonnenheit angelegt, ſie 
hatten bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin jede Familie 
0 Thaler deponirt, hatten den Auswanderungsconſens er⸗ 
balten und gehen nun van Kamin und Naugarten, aus 
dem fruchtreichen Pommerlande nach dem wuͤſten Litthauen, 
1 Suwalk im Kreiſe Auguſtowo. — Was treibt dieſe 
5 weshalb müffen fie unter die Herrſchaft der Koſacken 
Nagl ſie erhalten nicht Land umſonſt, ſie muͤſſen es in 
8 2 fo gut bezahlen wie in Preußen, und Preußen hat 
22 aum für viermal fo große Bevölkerung — im Groß 
x zogthum Poſen, ja in dem Weizenlande Cujavien, würde 
ine jede Familie für das, was fie dem ruſſiſchen Geſandten 
gegeben und was ihre Reiſe koſtet, 20 Morgen des beften 
Ie bekommen, falls fie einen kleinen Canon von 3 Rthlr, 
Hi den Morgen geben will, Wißt Ihr denn Ihr armen 
Geleiteten, was Euch erwartet, wenn ihr es dort nicht 


der Himmel jeden igen 
nee l Menſchen vor ſolcbem unſinnige 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
— .... — —....— .. 
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Preſſen: erſte, 182 8. Erbſen und 235 L. Leinſaat, zu folgenden Man reift jetzt zwar vermittelſt der Eiſenbahnen fehr ſchnell 
a fl. 375 Weizen 24 b. I3lpf, a fl. 383, 56 L. 131 — 32pf. und billig, aber im Nu für einen ſehr geringen Eintrittspreis 


% L. 0 11. K. 13lpf. a fl. 372, 63 ©. 130 —32pf. a fl. 370, nach Berlin zu reifen, ſich in unferer herrlichen Reſidenzſtadt 
128 —gꝛpf. via; a fl. 365, 13 L. 130pf. a fl. 362, 28 €, ein Weilchen umzuſehen und dann ohne Beſchwerden wieder in 


hf, 3 fl. 3 fl. 355, 17 8. 134pf. a fl. 3525, 7 L. 130— | Danzig zu fein, das iſt das non plus ultra einer Reiſe, die je⸗ 
a fl. 340 1292 44.8. 1320f. a fl. 345. 23 8. 127 — 28pf. doch Jeder unternehmen kann, der ſich in der Zeit von früh 10 
z0 li e. 12637, 12Spf. a fl. 325, 10 2. 125pf. a fl. 205, uhr an bis zum Abend in das vor dem hohen Thore aufgeftellte 


ie, 5 Ipfafl.(®); Roggen 78, 119—20pf. a fl. (2) ; Gerſte herrliche Panorama des Herrn Lexa begiebt. Dieſes Rundge⸗ 
a fl. 2073, 12 L. 109pf. a fl. 1923, 31 L. 115pf. maͤlde bietet uns kein todtes, mattes Bild, nein, es verſetzt uns 


E | 


turch feine natürlichen und friſchen Farben mitten in das Leben 8 8 Er 2 
wir duͤnken uns in der That auf dem Werderſchen Kirchthurme J. Levy senior, aus Berlin, 97 
zu ſtehen, glauben wirklich die Palaͤſte, Häufer, Kirchen, bezieht die Margarethen⸗Meſſe zu Frankfurt a. d. O. 
Gärten, Menſchen vor uns zu ſehen und je länger wir wollenen und baumwollenen Strickgarnen, feidenen, kameel⸗ 


auf dieſen Punkt weilen, je tiefer wir in das Anſchauen u 

verſinken, deſto lebhafter wird die Phantaſie erregt und 8 u ee He 

die Täuſchung vollkommner. Wir rathen Jedem aus vollſter eigner Fabrik 

Ueberzeugung, ſich dieſen vorzüglichen Kunſtgenuß feibft | nebſt einem Lager Engliſcher Leinenzwirne, Naͤhgarne und 

zu verſchaffen, zumal da dies durch ein fo geringes Opfer Naͤhſeide. Sein Gewölbe: 

Aale kann, und keinesweges laͤnger als bis . — Oderſtraße No. 34 am Markt. 


Porter von Herrn O. F. Drewke Oel- Farben und Bleiweiss in bester Qualität 


12 Flaſchen 1 Rthlr. 18 Sgr. mit der Flaſche verkaufe zu billigen Preisen in grösseren un klei- 
12 % „ 4 = 6 „ohne Flaſche 5 Qualitäten. | 


1 a 5 mit der Flaſche Bernhard Braune 
* ohne Flaſche. e 


1 8 41 
Putziger Weiſſ⸗ und Schwarz⸗-Bier 
3 Flaſchen 23 Sgr. gegen Ruͤckgabe der Flaſchen fo wie: 
Danziger Doppel⸗Bier und Bairiſch⸗ Hel, sowie a . 
Bier und ſaͤmmtliche Sorten Brandtweine und 0 det dr: Wal Glätte etc. empfehle besten 
Liqueure zu Sitigen puulen find zu Haben Holz erna fd Braune 
markt No. 2 im Zeichen: „der Hollaͤnder.“ * 


Bei meiner Abreiſe noch Havre de Grace über London Pelonken No. 6 ſteben 2 berrſcaftliche Wohntuſen 
nach meinem Vaterlande folge ich dem Drange meines Gärten, Stallung nebft Wogengemise zu vermietben ober) | 
Herzens, um den edeln Bewohnern Danzigs für eine fo verkaufen. Das Nähere daſelbſt. 
wohlwollende und thaͤtige Theilnahme, welche ſie meinem 
Schickſale bezeugt haben, meinen tiefgefünlten Dank ab zu⸗ Noch bis den 8. Juli und keinen Tag länge 
ſtatten. — Ihnen ſowohl als den Edlen in der Provinz wird das coloſſale Rundgemaͤlde von Berlin gezeigt. 
Poſen und Preußen, die mir gaſtfreie und menſchenfreund⸗ 1 f 
liche Aufnahme gewaͤhrt an werde ich in meiner Bruſt Concert in Broͤſen. 
zeitlebens die dankbarſten Gefühle bewahren. "Möge der Ich zeige hiemit ergebenft an, daß Herr Muſik meisten 


Allmaͤchtige es ihnen vergelten, was fie für mich gethan 5 ine) M. 
haben! Balthaſar Abrobam Pogäs, Voigt. mit feiner wohlbeſetzten Capelle, vom 29, d. 


f x : ab, jeden Sonnabend ein Concert in meinem Garten 
Sohn der Baiſada in der Tartarei. zu Bröfen geben wird. Zur zahlreichen Theilnahme al 


I dieſen Concerten lade ich hoͤflichſt ein. Anfe 4 U 
Dampfschifffahrt zwischen | Suamitoge, 5 Piſtockas, 
Mönigsberg und Danzig. ‚Eon? 
Das elegant und bequem eingerichtete Zum 1. Juli ſteht meine Mufit Unterrichts. Aufl 
2 a (für Geſang, Violin⸗ und Pianoforteſpiel, verbunden m 
Dampfschiff Gazelle der 8 275 der 2 wieder dem Eintritt neuer 75 
fährt jeden Montag, Mitt woh und Frei ne 
deres e dee g de ag fr gen Ager a 


Copal-, Dammar-, Bernsteins, Militair-Lack etc. 
Leinol und Leinölfirniss, franz. Terpentin- und Kien- 
Oel, sowie alle Sorten feiner Maler- Farben, engl. 


5 Hafen von Danzig C. A. Rokicki. Hundegaſſe No. 273. 
d jeden Dienstag, Donnersta 80 bend i 
ni da da nach Königsberg, ee Ein junges Mädchen vom Lande, welches in allen 


Die Abfahrt geschieht pünktlich um 8 Uhr Mor- | feinen Handarbeiten und auch in der Kochkunſt nicht I 
gens; in Königsberg vom Danpfschiffplatz, in Danzig fahren ift, wuͤnſcht ein angemeſſenes Unterkommen auf 14 
aus dem Hafen Neufahrwasser. Lande, zur gründlichen Erlernung der haͤuslichen Landwirt 


. . . 1 ſchaft. Sie ſieht nicht ſo ſehr auf hohes Gehalt, als auf 
Die Direction der Königsher er 45 Behandlung. Naͤhere Nachricht Toͤpfergaſſe No. 18. 
Dampfschifflahrts - Gesellschaft. | | 


Druck und Verlag von Pr. Sam. Gerhard in Danzig. 


